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Die Nachhaltigkeit der Energieversorgung
Was bedeutet „Nachhaltigkeit der Energie-
versorgung“?
Nach den Worten der G20 sollten Energiesysteme „gut 
funktionierende, offene, wettbewerbsfähige, effiziente, 
stabile und transparente Energiemärkte“ sein und 
„eine wirkungsvollere und integrativere globale Ener-
giearchitektur“ fördern, die „den sich ändernden Gege-
benheiten in der weltweiten Energielandschaft besser 
Rechnung trägt“. Explizit bekennen sich die Regie-
rungs- und Staatsoberhäupter der G20 dabei „zur Aus-
gestaltung einer erschwinglichen, zuverlässigen und 

nachhaltigen Zukunft im Energiebereich mit geringen 
Treibhausgasemissionen und unter Verwendung von 
Energiequellen und -technologien.“1

Letztlich bedeutet eine nachhaltige Energieversorgung 
den vollständigen Ausstieg aus den fossilen Brennstof-
fen. Denn schon die Emissionen aus den bereits er-
schlossenen Öl-, Gas- und Kohlevorkommen hätten zur 
Folge, dass wir die international vereinbarte Begren-
zung der globalen Klimaerwärmung auf deutlich unter 
2 °C überschreiten würden. Allein die bei der Verbren-
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Im gemeinsamen Bewusstsein, dass die 

internationale Energiearchitektur den sich 

ändernden Gegebenheiten in der weltweiten 

Energielandschaft besser Rechnung tragen muss, 

kommen wir, die Staats- und Regierungsoberhäupter 

der G20-Staaten, überein, zusammenzuarbeiten mit 

dem Ziel: 

(1) den allgemeinen Zugang zu bezahlbarer und 

verlässlicher Energie für alle zu sichern, 

(2) die internationalen Energieinstitutionen im 

Hinblick auf Schwellen- und Entwicklungsländer 

repräsentativer und integrativer zu gestalten, 

(3) gut funktionierende, offene, wettbewerbsfähige, 

effiziente, stabile und transparente 

Energiemärkte anzuregen und zu erleichtern, die 

den Handel und Investitionen im Energiebereich 

fördern, 

(4) die Erfassung und Verbreitung qualitativ 

hochwertiger Energiedaten und -analysen zu 

fördern und zu erleichtern, 

(5) die Energiesicherheit durch Dialog und 

Zusammenarbeit in bestimmten Bereichen wie 

etwa im Bereich der Notfallmaßnahmen zu 
erhöhen, 

(6) ineffiziente Subventionen für fossile Brennstoffe, 
die zu verschwenderischem Umgang verleiten, 
mittelfristig zu rationalisieren und schrittweise 
abzubauen in dem Bewusstsein, dass gleichzeitig 
eine gezielte Unterstützung für die Bedürftigen 
erforderlich ist, 

(7) nachhaltiges Wachstum und nachhaltige 
Entwicklung im Einklang mit unseren 
Klimaschutzaktivitäten und Verpflichtungen zu 
unterstützen – unter anderem durch die 
Förderung kostenwirksamer Energieeffizienz, 
erneuerbarer Energieträger und sauberer 
Energie, 

(8) die Konzeption, Entwicklung, Demonstration 
und großflächige Einführung innovativer 
Energietechnologien – auch sauberer 
Energietechnologien – zu fördern und zu 
erleichtern, 

(9) die Zusammenarbeit zwischen internationalen 
Energieinstitutionen zu intensivieren und 
vorhandene Doppelstrukturen zu minimieren.

Die Grundsätze der G20 zur Energiezusammenarbeit vom 16. November 2014.2
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nung des Öls und Gases aus den schon erschlossenen 
Förderstätten anfallenden Emissionen würden zu einer 
Überschreitung der 1,5 °C-Grenze führen! Wenn die 
Energiestrategien also mit den Klimaschutzverpflich-
tungen in Einklang gebracht werden sollen, liegt auf der 
Hand, dass keine neuen Infrastruktureinrichtungen zur 
Gewinnung und Förderung fossiler Brennstoffe mehr 
gebaut werden sollten.3 Nach anderen Forschungser-
gebnissen dürfen nach 2017 keine Kohle- oder Gas-
kraftwerke mehr gebaut werden, wenn nicht riskiert 
werden soll, dass damit die Begrenzung der Erderwär-
mung auf unter 2 °C mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht 
mehr einzuhalten sein wird.4 

Selbstverpflichtung der G20
2016 haben sich die G20-Mitgliedsstaaten verpflichtet, 
„dem Pariser Klimaschutzabkommen so schnell wie im 
Rahmen unserer nationalen Verfahren möglich beizu-
treten“. Mit dem Pariser Abkommen von 2015 haben 
sich die Staats- und Regierungschef/innen der G20 und 
anderer Länder zu dem Ziel bekannt, die Erderwär-
mung auf deutlich unter 2 °C und möglichst unter 1,5 
°C zu begrenzen. Die wirksame Umsetzung dieses Ab-
kommens bestände in einer grundlegenden Verlagerung 
der Energiesysteme: weg von fossilen Brennstoffen, hin 
zu erneuerbaren Energien. 

Darüber hinaus hat die G20 zugesagt, ihre Arbeit wei-
terhin an der „weltweiten Umsetzung der Agenda 2030 
für nachhaltige Entwicklung (...) auszurichten“, in der 
17 Nachhaltigkeitsziele festgelegt wurden, die die 
Weltgemeinschaft bis zum Jahr 2030 erreichen soll. Im 
Rahmen des Nachhaltigkeitsziels 7 soll die Weltge-
meinschaft bis 2030 „den allgemeinen Zugang zu be-
zahlbaren, verlässlichen und modernen Energiedienst-
leistungen sichern“, „den Anteil erneuerbarer Energie 
am globalen Energiemix deutlich erhöhen“ und „die 
weltweite Steigerungsrate der Energieeffizienz verdop-
peln“.5

Beim Gipfel 2014 in Australien haben die Staats- und 
Regierungsoberhäupter der G20-Staaten auch die 
Grundsätze der G20 zur Energiezusammenarbeit6 be-
schlossen, die einen kollektiven Ansatz der G20 für eine 
nachhaltige Energieversorgung verfolgen. 

Hindernisse bei der Umsetzung der G20-Selbst-
verpflichtung
Ein übergeordnetes Hindernis im Hinblick auf das Be-
kenntnis der G20 zu einer „nachhaltigen Energiever-
sorgung“ besteht darin, dass in dem von der G20 arti-
kulierten Energieverständnis wirtschaftliche Nachhal-
tigkeit auf der einen Seite sowie ökologische und 
soziale Nachhaltigkeit auf der anderen Seite nach wie 
vor in einem deutlichen Spannungsverhältnis zueinan-
der stehen. Die anhaltende Fokussierung auf wirtschaft-
liche Nachhaltigkeit ist nicht gleichbedeutend mit öko-
logischer und sozialer Nachhaltigkeit.

Für die G20 ist es von entscheidender Bedeutung, die 
im Pariser Klimaschutzabkommen vereinbarten Ziele 
zu erreichen, da ihre Mitgliedsstaaten etwa die Hälfte 
aller Treibhausgasemissionen verursachen. Das viel-
leicht größte Hindernis für das Erreichen der Ziele des 
Pariser Abkommens ist die Aussage der G20, dass 
„Erdgas ein emissionsärmerer fossiler Brennstoff ist“ 
und dass die G20 „die Zusammenarbeit für Lösungen 
verstärken“ will, „die eine (…) Förderung, Verbringung 
und Verarbeitung von Erdgas fördern“.7 Dies wider-
spricht sinnvollen Maßnahmen, um die im Pariser Ab-
kommen festgelegte Begrenzung der Erderwärmung 
auf deutlich unter 2 °C sicherzustellen. 
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Die G20 muss ihren Teil zum Erreichen der Nachhaltig-
keitsziele beitragen, indem sie insbesondere den univer-
sellen Zugang zu Energie für alle sichert. Zwar erklären 
die G20-Staaten in ihrem Kommuniqué von 2016: „Wir 
streben eine Zusammenarbeit mit Staaten südlich der 
Sahara sowie aus dem asiatisch-pazifischen Raum an, 
um den universellen Zugang zu erschwinglichen, zuver-
lässigen, sauberen, nachhaltigen und modernen Ener-
giedienstleistungen zu verbessern“.8 Aber die einzigen 
Anhaltspunkte dafür, wie dies erreicht werden könnte, 
finden sich in einem freiwilligen Aktionsplan mit be-
schränkter Tragweite.9

Die energiepolitischen Selbstverpflichtungen der G20-
Staaten – über das Pariser Klimaschutzabkommen und 
die Nachhaltigkeitsziele – stehen auch im Widerspruch 
zu Infrastrukturinitiativen der G20, die bereits heute 
für 50 % der Treibhausgasemissionen verantwortlich 
sind. Zum Beispiel wurde beim G20-Gipfel von 2016 
eine globale Allianz zur Vernetzung von Infrastruktur 
ins Leben gerufen, um die Infrastruktur-Masterpläne in 
allen Regionen der Welt zu stärken und zu vernetzen. 
Da sich die Staats- und Regierungsoberhäupter der G20 
in ihrem Kommuniqué von 2016 zur Diversifizierung 
der Energiequellen – und nicht zur vornehmlichen Nut-
zung erneuerbarer Energien – bekannt haben, könnte 
diese Allianz dazu führen, dass sich die Länder auf Ge-
nerationen hinaus auf CO2-intensive Technologien fest-
legen.

Die Allianz und der damit verbundene, im Rahmen des 
G20-Gipfelprozesses geschaffene Globale Infrastruk-
tur-Knotenpunkt sind vorrangig darauf ausgerichtet, 
Infrastrukturinvestitionen auszubauen, insbesondere 
durch große, grenzüberschreitende Öffentlich-Private-
Partnerschaftsprojekte (ÖPP – in Englisch bekannt als 
Public-Private-Partnership-Projekte, PPP) in vier Sek-
toren: Energie, Verkehr, Wasser sowie Informations- 
und Kommunikationstechnologie. Die Risiken von Me-
ga-PPPs werden von der G20 heruntergespielt. Die 
G20-Mitgliedsstaaten sollten ihre Allianz so umgestal-
ten, dass damit Infrastrukturinvestitionen ausgebaut 
werden, mit denen die Nachhaltigkeits- und Klima-
schutzziele schneller erreicht werden.

Fortschritte/Rückschritte
Nachdem im Rahmen der G20 seit Langem über eine 
nachhaltige Energieversorgung diskutiert wurde, ist 
2013 im Rahmen der russischen G20-Präsidentschaft 
erstmals eine Arbeitsgruppe „Energie und Nachhaltig-
keit“ eingerichtet worden. Im Mittelpunkt der energie-
bezogenen Ergebnisse in der Schlusserklärung der 
Staats- und Regierungschef/innen von 2013 standen 
verschiedene Forderungen, die darauf abzielen, die Ar-
beitsweise der Energiemärkte effizienter und transpa-
renter und die Energieversorgung nachhaltiger zu ge-
stalten. Wie oben angemerkt, wurden beim G20-Gipfel 
2014 in Australien die problematischen Grundsätze der 
G20 zur Energiezusammenarbeit beschlossen. Auf dem-
selben Gipfel wurde allerdings auch der Aktionsplan zur 
freiwilligen Zusammenarbeit im Bereich der Energie-
effizienz verabschiedet, der einen Schritt nach vorn dar-
stellt.
 
Auf ihrem Gipfeltreffen 2015 in der Türkei haben die 
G20-Staats- und Regierungsoberhäupter den Aktions-
plan der G20 für den Zugang zu Energie,10 der sich auf 
den Zugang zu Elektrizität in Subsahara-Afrika kon-
zentriert, beschlossen – insbesondere weil dieser Akti-
onsplan an die UN-Initiative „Nachhaltige Energie für 
alle“11 anknüpft und die Verwirklichung des universel-
len Zugangs zu Energie sowie den Beitrag betont, den 
die erneuerbaren Energien zum Erreichen dieses Ziels 
leisten können.

Die Billigung des Pariser Klimaschutzabkommens beim 
G20-Gipfel in China war eindeutig ein Schritt nach vorn 
auf dem Weg zu einer nachhaltigeren Energieversor-
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gung angesichts des Klimawandels, auch wenn die 
Sprachregelungen zum Erdgas und die Tatsache, dass 
beim Abbau der Subventionen für fossile Brennstoffe 
keine Fortschritte erzielt wurden, enttäuschend sind. 
Ein weiterer kleiner Fortschritt war, dass in die neu ge-
startete G20-Initiative zur Unterstützung der Industri-
alisierung in Afrika und in den am wenigsten entwickel-
ten Ländern ausdrücklich die erneuerbaren Energien 
und die Energieeffizienz einbezogen wurden. 

Die (angestrebte) Ausrichtung für die Zukunft
Um ihren ernsthaften Einsatz für eine nachhaltige 
Energieversorgung deutlich zu machen, sollten die 
Staats- und Regierungschef/innen der G20
•	 klar	darlegen,	wie	sie	die	Ziele	des	Pariser	Klima-

schutzabkommens von 2015 und die Nachhaltig-
keitsziele erreichen wollen. Insbesondere sollten die 
Staats- und Regierungsoberhäupter der G20 deutlich 
machen, dass es bei der globalen Energieerzeugung 
und -nutzung der Abkehr von den fossilen Brennstof-
fen bedarf. Dies würde die Größenordnung des im 
Energiesystem erforderlichen Transformationspro-
zesses deutlich machen und den Investor/innen signa-
lisieren, dass große Volkswirtschaften sich dafür ein-
setzen, diesen Wandel zu erleichtern.

•	 an	der	gerechten	Gestaltung	dieses	Wandels	mitwir-
ken, bei der die entwickelten Länder, die den größten 
Teil der bisherigen Emissionen verursacht haben, 
eine Vorreiterrolle übernehmen sollten – nicht nur 
durch ihr eigenes Handeln, sondern auch durch ihre 
Unterstützung für die Entwicklungsländer. So fordert 
es auch das Rahmenübereinkommen der Vereinten 
Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC). Diese 
Unterstützung sollte dazu beitragen, dass für die 
Entwicklungsländer erneuerbare Energien nicht teu-
rer sind als importierte fossile Brennstoffe oder die 
Erschließung eigener Lagerstätten. 

•	 ihren	Energieansatz	überprüfen	und	mit	den	Nach-
haltigkeitszielen in Einklang bringen. Insbesondere 
sollten sich die Staats- und Regierungschef/innen der 
G20 konsequent von einer ganzheitlichen Nachhal-
tigkeitsdefinition leiten lassen, die Umweltaspekte 
und soziale Gesichtspunkte miteinbezieht. Darüber 
hinaus sollten sie deutlich machen, wie sie das Nach-
haltigkeitsziel 7 zu unterstützen gedenken und wie 
sie in diesem Zusammenhang unter anderem den all-

gemeinen Zugang zu bezahlbaren, verlässlichen und 
modernen Energiedienstleistungen sichern, die deut-
liche Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energie ein-
fordern und die weltweite Steigerungsrate der Ener-
gieeffizienz bis 2030 verdoppeln wollen.12

•	 explizit	die	Grenzen	und	Risiken	von	Megaprojekten	
und Öffentlich-Privaten-Partnerschaften (ÖPP-Pro-
jekten) im Hinblick auf das Erreichen nachhaltiger 
Ergebnisse anerkennen und die Globale Allianz zur 
Vernetzung von Infrastruktur entsprechend umge-
stalten. Auch das Mandat und der Arbeitsplan des 
Globalen Infrastruktur-Knotenpunkts sollten überar-
beitet werden, um zu gewährleisten, dass an alle Pro-
jekte die Grundanforderung der Nachhaltigkeit ge-
stellt wird. (Siehe auch #6 dieser Serie zu Infra-
strukturinvestitionen und ÖPP.)

Ausgewählte Stimmen der Beteiligungsgruppen
•	 In	China	haben	Vertreter/innen	der	„Civil	20“	(C20)	

darauf gedrängt, die Subventionen für fossile Brenn-
stoffe im Einklang mit den Nachhaltigkeitszielen 
schrittweise abzubauen, den Anteil der erneuerbaren 
Energien zu erhöhen und Verbesserungen bei Ener-
gieeffizienz und -einsparung herbeizuführen.13 In der 
Türkei hat die C20-Beteiligungsgruppe die Staats- 
und Regierungschef/innen der G20 aufgefordert, „die 
Energieeffizienz und die erneuerbaren Energien zur 
Priorität bei Infrastrukturinvestitionen zu machen“, 
„die Investitionen von nicht nachhaltigen Megapro-
jekten auf dezentrale, lokale Infrastrukturvorhaben 
umzulenken“, die Subventionen für fossile Brennstof-
fe bis 2020 schrittweise abzubauen und bei der Un-
terstützung des allgemeinen Zugangs zu verlässlicher 
und sauberer Energie bis 2030 eine Vorreiterrolle zu 
übernehmen.14  

•	 Die	G20-CEO-Beratergruppe	der	Internationalen	
Handelskammer hat im Juni 2016 „Sechs Schritte 
auf dem Weg zu Nachhaltigkeit und Sicherheit in der 
Energieversorgung“15 veröffentlicht und darin die 
Staats- und Regierungschef/innen der G20 ermun-
tert, Optionen für alle Energieträger offenzuhalten, 
um die Abhängigkeit von bestimmten Energiequellen 
zu verringern.

•	 Die	„Business	20“-Beteiligungsgruppe	in	China	hat	
anerkannt, dass erhebliche Finanzmittel für erneuer-
bare Energien und Energieeffizienzbranchen mobili-
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siert werden müssen, damit die Ziele des Pariser Kli-
maschutzabkommens erreicht werden. In diesem 

    Sinne empfehlen sie der G20, Anreize für ökologisch 
orientierte Investitionen zu schaffen, die Finanzie-
rungskosten für solche Investitionen zu senken und 
Standards für ökologisch orientierte Investitionen 
festzulegen. 16 

•	 Die	„Think	Tank	20“-Beteiligungsgruppe	betonte	
beim Gipfel in der Türkei, „wie wichtig es ist, eine 
kohärente und langfristige Strategie zu entwickeln, 
um Anreize für einen robusteren nachhaltigkeitsori-
entierten Infrastrukturrahmen zu schaffen“ – im 
Einklang mit der Notwendigkeit, verstärkt in Infra-

struktur einschließlich Energieinfrastruktur zu inves-
tieren. 17

Deutschland hat einen reichen Erfahrungsschatz, wie 
eine Energiewende erfolgreich gestaltet werden kann, 
aber auch, wie Sand ins Getriebe geraten kann, wenn 
Anreizsysteme wegfallen und Politik zugunsten von Mo-
nopolanbietern gemacht wird. Die deutsche G20-Präsi-
dentschaft verfügt über die Gestaltungskraft und 
Glaubwürdigkeit, die Weichen in Richtung einer nach-
haltigen Energieversorgung weltweit zu stellen. Sie 
muss diesen Prozess initiieren und mit den G20-Part-
nern darüber hart verhandeln.
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9 G20 Enhancing Energy Access in Asia and the Pacific: Key Challenges and G20 Voluntary Collaboration Action Plan, 2016, verfügbar unter: https://
ec.europa.eu/energy/sites/ener/files/documents/Enhancing%20Energy%20Access%20in%20Asia%20and%20the%20Pacific%20Key%20Challen-
ges%20and%20G20%20Voluntary%20Collaboration%20Action%20Plan.pdf. 
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